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Über die Möglichkeit der Einrichtung eines Mehrzweckkatasters
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Über die Möglichkeit der Einrichtung eines Mehrzweck­
katasters1) 

Von Ernst Höflinger, Innsbruck 

1. Einleitung 

1 1 9 

Es soll h ier untersucht werden, welche Möglichkeiten beim Aufbau und 
der E inrichtung eines Mehrzweckkatasters auf der Grundlage des österreichi­
schen Vermessungsrechtes bestehen. 

Es soll d ies g leichsam eine Bestandsaufnahme des bestehenden Kata­
sters sein. Wie er bisher geführt wurde, dann, über eine derzeit in Angriff 
genommene große Umstel lung durch d ie E inführung der Grundstücksdaten­
bank, die sich daraus erst ergebende Möglichkeit eines Mehrzweckkatasters 
und die Form seiner Errichtung . 

E in Mehrzweckkataster, wie er derzeit gesehen wird, unterscheidet sich 
von den in den meisten Ländern schon seit langem vorhandenen Liegen­
schaftskatasterwerken dadurch, daß neben den dort bestehenden Informatio­
nen ü ber die Lage, die Form, Art und Fläche der Grundstücke, noch weitere 
Informationen hinzukommen, wie etwa über 

- die darauf befind lichen Bauwerke, 
- die ü ber dem und im Boden befindlichen Leitungen und d ie damit verbunde-

nen E inbauten, 
- weiters, die Erfassung des Geländes durch ein Geländehöhenmodell und 
- Informationen über die Bodenbeschaffenheit und die Lagerstätten. 

Kurz zusammengefaßt: ein Mehrzweckkataster wäre der Weg zu einem 
umfassenden Landinformationssystem, das viele schon vorhandene Informa­
tionen, die aber dezentral und in ganz untersch iedl ichen Systemen gespei­
chert sind, und eine große Menge neu zu erfassender Daten in einer zentralen 
Grundstücksdatenbank vereinen könnte. 

E in solches Bodeninformationsbedürfnis hat sich in letzter Zeit sprung­
haft entwickelt, wobei eine gewisse Verknappung der uns zur Verfügung 
stehenden nutzbaren Flächen und auch der nutzbaren Bodenschätze nicht 
unwesentl ichen Anteil hat .  

Am stärksten dürfte sich der Bedarf nach einem Leitungskataster im 
Augenblick profi lieren. D ie derzeitige Entwicklung eines Leitungskatasters in 
einigen europäischen Staaten, die zum Teil schon beachtl ichen Umfang 
angenommen hat, bestätigt diesen Bedarf. 

') überarbeitetes Manuskript eines Vortrags, gehalten am 30. November 1979 im Geodätischen und 
Kartographischen Verein in Budapest. 
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Ich möchte m ich daher vorwiegend auf die Mögl ichkeit der Errichtung 
eines Leitungskatasters in Österreich, auf der Basis des Vermessungsgeset­
zes, gesehen von der g rößeren Einheit des Mehrzweckkatasters aus, be­
schränken. 

2. Der Grundsteuerkataster 

Die älteste bestehende Form der Bodeninformation ist der Grundsteuer­
kataster, der ja schon im Jahre 1 81 5  ins Leben gerufen wurde. Der Anlaß war, 
das Steueraufkommen nach den napoleonischen Kriegen zu erhöhen und 
zugleich Daten für eine gerechte Besteuerung nach Gründstücksfläche und 
Ertrag zu erhalten. 

Sehr zum Vortei l  und mit ein Grund für seine Langlebigkeit war es, daß er 
auf eine das ganze Land überziehende Triangul ierung aufgebaut wurde. 
Weiters die auch später einsetzende Erkenntnis, d ieses Informationswerk 
ständig evident zu halten. Das heißt, das Katastralmappenwerk, das Grund­
stücksverzeichnis und alle anderen Schriftoperate wurden ständig nachge­
füh rt. 

3. Der Grenzkataster 

Durch die ständig wachsende technische Entwicklung und neue Mögl ich­
keiten in der Instrumenten- und Rechentechnik h ielt bald die Zahl ,  d ie Koordi­
nate, Einzug in den b islang ü berwiegend g raphisch geführten Kataster. 

Auch war du rch die Verwendung der Katastralmappen, als einzige 
vorhandene, g roßmaßstäbliche Planunterlage, für die versch iedenen Zwecke 
des einsetzenden Eisenbahnbaues und später des Straßenbaues, der Ruf 
nach i h rer Vervol lkommnung und ih rer Verläßl ichkeit immer lauter geworden. 

Dies führte dazu , daß in Gebieten des g rößten Bedarfs Neuvermessun­
gen für die Katastermappe ausgefüh rt wurden und so ein kombiniertes Plan­
und Zahlenwerk entstand. 

In zunehmendem Maß wurden auch Ansprüche an die Verläßlichkeit über 
die Aussagen der Grundstücksgrenzen gestellt, die die Katastralmappen nicht 
immer geben konnten. 

Dies führte sch l ießl ich zur E infüh rung des Grenzkatasters durch das 
Vermessungsgesetz im Jah re 1 968. Sein Ziel ist es, ein kombiniertes Zah len­
und Planwerk zu erhalten, bei dem d ie Koord inaten der Grenzpunkte nach 
erfolgter Vermessung des Grundstücks, mit Zustimmung der Eigentümer und 
der Anrainer verbindl ich werden. 
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Der Grenzkataster wird aber nicht durch eine umfassende Neuvermes­
sung des ganzen Bundesgebietes in einem errichtet, sondern durch d ie 
g rundstücksweise Vermessung und Umwandlung im gegebenen Fal l .  Also 
immer dann, wenn eine Veränderung am Grundstück geschieht oder neue 
Grundstücke (vorwiegend Bauplätze) gebildet werden. 

Dieses Werk wird vom Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen m it 
seinen 68 Vermessungsämtern und den rund 260 freiberuflich tätigen lnge­
nieurkonsulenten für  Vermessungswesen ausgeführt. 

Damit einher geht eine ständige, mosaikartige Erneuerung der Katastral­
mappen, die zugleich vorwiegend auf den Maßstab 1 : 1 000 umgebildet 
werden. 

4. Die Grundstücksdatenbank 

Die schon vor etwa 20 Jahren bei der Verwaltung des Grundsteuerkata­
sters begonnene Einbeziehung der elektronischen Datenverarbeitung und die 
stürmische Entwicklung auf diesem Sektor haben zu Überlegungen gefüh rt, 
den gesamten Kataster in Form einer Grundstücksdatenbank zu führen und 
ihn m it dem Grundbuch zu verknüpfen. 

Auch die Errichtung des Grenzkatasters als Zahlenkataster beschleu­
nigte diese Entwicklung . 

Nach einem erfolgreichen Model lversuch ist es nun soweit. Seit Jahres­
anfang 1 979 werden pro Tag etwa vier Katastralgemeinden mit der automa­
tionsunterstützten Datenverarbeitung im Bundesrechenzentrum in Wien er­
faßt, und es ist damit zu rechnen, daß in längstens acht Jahren sämtl iche 
Daten des Katasters und des Grundbuchs dort enthalten sein werden. 

Der Dialog, also die Abfrage der benötigten Daten und die Rückgabe 
neuer Daten für Grundbuch und Kataster, erfolgt mit Datenendstationen, d ie 
bei den Grundbuchsgerichten und bei den Vermessungsämtern eingerichtet 
werden. Auch den Notaren, Rechtsanwälten und den lngenieurkonsulenten 
für Vermessungswesen soll d ie Abfrage ermöglicht werden. 

5. Der Mehrzweckkataster 

Erst diese neue Form des raschen und umfassenden Zugriffs ü ber  die 
Datenbank zu den Daten über Grund und Boden, die da sind · 

- Grundstücksnummer, 
- Fläche, 
- Benützungsart, 
- Grenzpunkt mit Koordinate, 
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- Eigentümer mit Anschrift, · 

- Grundbuchseinlagezahl und 
- Grundbuchsdaten 
gibt uns erstmalig auch die praktische Mög lichkeit, einen Mehrzweckkataster 
ins Auge zu fassen. 

Der erste Schritt dazu wird der Leitungskataster sein, für den derzeit der 
größte Bedarf besteht. 

6. Der Leitungskataster 

Der Bedarf hiefür besteht vorwiegend in den Städten und in großen 
1 nd ustriezonen. 

Der für die Verlegung der Leitungen vorwiegend zur Verfügung stehende 
unterirdische Raum unter den Verkehrsflächen wird immer knapper. Der Wert 
und die Menge der verlegten Leitungen steigt immer mehr. 

Da es bislang so war, daß jeder einzelne Leitungsbetreiber seine eigenen 
Leitungspläne hatte, die in uneinheitlicher, ganz verschiedener Art ausgeführt 
wurden, wird der Ruf nach einem einheitlichen Kartenwerk für alle Leitungen 
immer größer. 

Bei Planungen im städtischen Straßenraum entsteht wegen des Feh lens 
einheitlicher Leitungspläne ein großer Verwaltungsaufwand durch die Erhe­
bungen dieser Leitungen bei den verschiedensten Stellen. Viele Leitungen 
sind in ihrer Lage oft weitgehend unbekannt und m üssen m ühselig gesucht 
werden. 

Bei der Ausführung von Bauvorhaben im Straßenraum entstehen wegen 
der nicht genau bekannten Lage der Leitungen sehr oft große Beschädigun­
gen. Beträchtlich sind oft die Schäden, wenn Leitungen unterbrochen wer­
den . .. 

Ich g laube, die Notwendigkeit eines Leitungskatasters ist heute weitge­
hend unbestritten, Man hat erkannt, daß er beiträgt 
- zur optimalen Nutzung des zur Verfügung stehenden Rau ms, 
- zur Erhöhung der Sicherheit, 
- zur Koordinierung der Arbeitseinsätze und 
- zur Verminderung des Risikos der Beschädigung . 

Man ist nur nicht einig, wie der Leitungskataster angelegt und geführt 
werden sol l .  Dies könnte entweder erfolgen 

1 .  d urch eine vertrag lich zwischen al len Beteiligten vereinbarte Form und 
Organisationsgewalt oder • 

2. durch eine gesetzliche, durch die zuständige gesetzgebende Körperschaft 
begründete Organisationsgewalt. 

Der zweite Weg erscheint wesentlich erfblgversprechender. 
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Da, wie schon erwähnt, vorhandene Kartenwerke, wie sie für den Grenz­
kataster bestehen, auch für den Leitungskataster verwendet werden können, 
wird heute die Institution, die den Grenzkataster führt, auch die zukünftige 
Trägerin des Leitungskatasters sein. 

Schl ießlich ist es auch dieselbe Institution, die weitgehend die Grund­
stücksdatenbank aufbaut und verwaltet. 

Meiner Meinung nach kann ein umfassender Leitungskataster nur im 
Wege eines weiteren Ausbaues der Grundstücksdatenbank betrieben wer­
den. Ja, die Grundstücksdatenbank ist geradezu eine Voraussetzung für d ie 
Erwägung eines Mehrzweckkatasters im weitesten Sinne. 

Sch ließl ich könnte ein Leitungskataster im Rahmen des Vermessungsge­
setzes, m it entsprechenden Adaptierungen, errichtet und betrieben werden. 

7. Der Aufbau des Leitungskatasters anhand des Vermessungsgesetzes 

Ich wi l l  nun anhand des österreichischen Vermessungsgesetzes die 
Mögl ichkeit des Aufbaues eines Leitungskatasters vortragen. 

Mit einer Organisationsform, die von den bestehenden gesetzlichen 
Regelungen für den Grenzkataster mög lichst wenig abweicht, besteht eher 
die Chance, zu einem Leitungskataster zu kommen. 

Dr. John Gall stellt in seinem Buch über die „List und Tücke der Systeme" 
fest, daß neue Systeme immer neue Probleme bringen und folgert daraus, 
man soll nicht unnötig neue Systeme schaffen! 

Oberstes Prinzip muß es somit sein, den Leitungskataster möglichst 
einfach und sparsam zu gestalten und zu verwalten, indem man bereits 
vorhandene Organisationsstruktu ren verwendet. 

Die Grundstücksdatenbank, auf die der österreichische Grenzkataster 
derzeit umgestellt wird, b ietet uns dazu die Mög l ichkeit. Die optimale Form 
soll berücksichtigen: 

- die Wirtschaftl ichkeit, 
- die Praktikabi l ität der Kooperation mit den Leitungsträgern, 
- die h inreichende Aussagefähigkeit für den Gebrauch und schl ießl ich 
- das bald ige Fertigwerden des Leitungskatasters. 

Die Schaffung und Führung des Leitungskatasters wird sicher Sache der 
Landesvermessung sein. Sie führt ja den Grenzkataster, der weitgehend auf 
denselben Unterlagen aufbaut, die da sind: Festpunktfeld, Höhenpunkte, 
Grundstücksdaten und g roßmaßstäbl iche Karten. 

Nach dem Vermessungsgesetz besorgt das Bundesamt für Eich- und 
Vermessungswesen die Grundlagenvermessung und die Erstellung der Kata­
stralmappen und Karten, die Vermessungsämter vorwiegend die Anlegung 
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und Führung des Grenzkatasters. Die lngenieurkonsulenten für  Vermes­
sungswesen besorgen d ie anfallenden Grenzvermessungen zum Zweck der 
Errichtung neuer Grundstücke, für die Tei lung von Grundstücken, für die 
Feststel lung der unkenntl ich gewordenen Grenzen und die Umwandlung in 
den Grenzkataster. 

Für  den Leitungskataster wäre eine ähnl iche Regelung denkbar, da 
wesentl iche Dinge g leich b leiben. 

So könnte die Füh rung und Verwaltung des Leitungskatasters vom 
Bundesamt und den Vermessungsämtern, die Neuanlage und d ie dazu 
erforderl ichen Vermessungen der Leitungen und der Situation von den 
lngenieurkonsulenten für Vermessungswesen und den Vermessungsabteilun­
gen der Leitungsträger ausgefüh rt werden. 

Diese Dreitei lung der Aufgabenbereiche auf 
1 .  den staatlichen Vermessungsdienst, 
2. auf die lngenieurkonsulenten für Vermessungswesen und 
3. d ie Vermessungsabteilungen der Leitungsträger 
würde den derzeitigen Arbeitsbereichen mögl ichst entsprechen. 

Zu 1 . : Dem Bundesamt obliegt die Führung des Katasters und der Grund­
stücksdatenbank, es wäre eine systemgerechte Erweiterung des Grenzkata­
sters auf den Leitungskataster gegeben. 

Zu 2.: Die lngenieurkonsu lenten besorgen derzeit rund 95% der Vermes­
sungstät igkeit im Grenzkataster. Auch für sie wäre d ie Aufgabe, die Leitungs­
aufnahme auszufüh ren und fortzuführen, systemgerecht. Weitaus nicht alle 
Leitungsträger verfügen ü ber eigene Vermessungsabteilungen.  Wo d iese 
fehlen, könnten die lngenieurkonsulenten für sie die Arbeiten ü bernehmen. 

Zu 3 . : Wo Leitungsträger ü ber eigene, auch den Aufgaben in ih rer 
Ausbildung und Ausrüstung entsprechende Abtei lungen verfügen, sol len 
d iese, natürl ich nach einheitl ichen Richtl inien, i h re Leitungen aufnehmen und 
die Fortführung ausführen. 

Diese Arbeitstei lung hätte auch die gegebenen Vorteile des Grenzkata­
sters aufzuweisen, nämlich 

1 .  d ie effiziente, zentrale Verwaltung der Unterlagen im Bundesrechenamt mit 
der Grundstücksdatenbank, 

2. die benützernahe Auskunftsstel le in jedem Bezirk durch das Vermessungs­
amt und 

3. die ebenfalls ortsnahen Kanzleien der lngenieurkonsu lenten für Vermes­
sungswesen, die außerordentlich rasch freigelegte Leitungen und neue, 
verlegte Leitungen erfassen können. Dazu kommen jene Vermessungsab­
tei lungen der Leitungsträger, die die ständige Nachfüh rung und auch die 
Vorweisung eigener Leitungen ausführen können. 

Durch die im Vermessungsgesetz vorhandene Mög l ichkeit, daß auch das 
Bundesamt vermessungstechnische Arbeiten an lngenieurkonsulenten für 
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Vermessungswesen vergeben kann, wäre eine weitere Freizügigkeit in der 
Arbeitsgestaltung gegeben. 

Die rund 260 österreich ischen lngenieurkonsulenten für Vermessungs­
wesen betreiben, da sie einem harten fachl ichen Wettbewerb unterl iegen, 
rentabel arbeitende und leistungsfähige Büros, die modernst eingerichtet 
sind. Sie besorgen derzeit 95% der vom Bund, den Ländern, den Gemeinden 
und dem breiten Publ ikum vergebenen Grenzvermessungen. 

Sie besorgen auch zum g roßen Teil die von Körperschaften und Bauun­
ternehmungen vergebenen Vermessungsarbeiten auf dem g roßen Gebiet der 
lngenieurgeodäsie und Photogrammetrie. 

Das im Vermessungsgebiet normierte Recht der Vermessungsbefugten, 
Grundstücke zu betreten, Behinderungen zu beseitigen und Vermessungszei­
chen anzubringen, wird es auch erleichtern, den Leitungskataster zu errich­
ten und fortzuführen. Der Schutz, den Vermessungszeichen genießen und 
das Verbot, sie zu entfernen ,  käme auch dem Leitungskataster zugute. 

Der Grenzkataster wird nach Katastralgemeinden geführt, das heißt, jede 
Gemeinde bi ldet ein eigenes Operat für Kataster und Grundbuch ; eine 
Eintei lung, die auch für den Leitungskataster verwendbar ist. Eine beträchtl i­
che Anzah l  der Leitungen reicht nicht über die Gemeindegrenze h inaus. In 
großen Städten, die in der Regel aus einigen Katastralgemeinden bestehen, 
wäre eine Zusammenziehung denkbar. 

Für ü berregionale Leitungen, wie z. B. Pipel ines, Elektrizitätsleitungen 
und Abwassersammler, könnten nach dem Muster des Eisenbahnbuches 
eigene E inlagen geschaffen werden. 

Analog zum Grundstück, das ein Teilstück einer Gemeinde darstel lt, das 
mit einer eigenen Nummer bezeichnet ist, wäre auch die einzelne Leitung 
oder g leichgeartete zusammenhängende Leitungen mit eigener Nummer zu 
bezeichnen. 

Gleichartige Leitungen können in der Numerierung nach ih rer Art klassifi­
ziert und daher codiert werden. Es wäre auch nützl ich, neben der Art der · 
Leitung noch ih re Dimension und ih re Materialbeschaffenheit in der Nummer 
unterzubringen. 

Aus der Numerierung m üßte es mög lich sein, h inzukommende und 
entfal lende Leitungen zu erkennen. Ist dies bei Grundstücken neben der 
Nummer aus der Fläche erkennbar, so wäre bei den Leitungen die Länge als 
Parameter einzufüh ren. 

Der Grenzkataster dient 

1 .  zum verbindlichen Nachweis der Lage der Grundstücke bzw. der Grenz­
punkte und 

2. zur Ersichtl ichmachung der Flächenausmaße und Benützungsarten. 
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Analog würde der Leitungskataster dienen 

1 .  zum verbindl ichen Nachweis der Leitungen, so daß die unkenntlichen, 
unterirdischen Leitungen aus den Unterlagen des Leitungskatasters jeder­
zeit durch Abstecken herstellbar sind ; 

2. zur Ersichtl ichmachung der Art, Qual ität, Länge und Querschnitt der 
Leitung . 

Wie der Grenzkataster, bestünde der Leitungskataster aus einem techni­
schen Operat und einem Verzeichnis: 

Das technische Operat sollte umfassen: 

1 .  die technischen Unterlagen zur Lage- und Höhenbestim m ung der Fest­
punkte und der Achspunkte sowie d ie sonstigen Punkte der Leitungen 
(Koordinaten und Höhen), 

2. die Pläne, Handrisse und Luftbildauswertungen, aus denen Leitungen, 
Objekte und sonstige Details entnommen werden können, 

3. das Leitungsplanwerk im System der Gauß-Krüger-Projektion, beinhaltend 
die Darstellung der Festpunkte, die Leitungen, i h re Numerierung und 
weitere Angaben zu ih rer Qual ifizierung . 

Das Leitungsverzeichnis sollte enthalten: 
- die Leitungsnummer, 
- die Leitungsart, 
- die Länge, getrennt nach den Leitungsarten, und 
- die E intragungen zur Kenntl ichmachung . 

8. Die Erfassung der Leitungen 

So wie beim Grenzkataster wären die Erfassung bestehender und neuer 
Leitungen sowie d ie Änderungen an Leitungen aufgrund der Vermessungen 
in den Leitungskataster einzutragen bzw. aufzunehmen. In Arbeit befind l iche 
Vermessungen von Leitungen oder baul iche Veränderungen von Leitungen 
wären anzumerken. 

Die Art und die Länge sowie sonstige Angaben sind ersichtl ich zu ma­
chen. Die E rsichtl ichmachung erfolgt nach den Angaben in den Plänen und 
Vermessungsschriften, nach Mitteilung der Behörden, der Vermessungsbe­
fugten oder der Leitungsträger. Diese E intragungen sind im Leitungsverzeich­
nis vorzunehmen. Sie sol len eine einwandfreie Evidenz der Leitungen ermög­
l ichen. 

E inzelne Leitungsabschnitte können zu einer Einheit zusammengefügt 
werden, wenn sie innerhalb einer Gemeinde l iegen, zusammenhängen und 
ih re Art g leich ist. 
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Erg ibt sich, daß die Erfassung einer Leitung, eines Leitungsteils oder eine 
E intragung oder Anmerkung mit i h rer Grundlage nicht im Einklang steht bzw. 
feh lerhaft ist, so ist die Richtigstel lung von Amts wegen oder auf Antrag des 
Leitungseigentümers zu verfügen. Das Richtigstel lungsverfahren ist anzumer­
ken; damit sind d ie Angaben des Leitungskatasters als nicht verbindl ich 
anzusehen. 

Der Leitungskataster soll jedoch nur beschränkt öffentl ich sein. Er sol l  
nur jenen zur Einsichtnahme zur Verfügung stehen, die ein berechtigtes 
Interesse nachweisen können. Das sind: 

1 .  al le jene, die berechtigt sind, zu planen, das sind vorwiegend die staatl ich 
befugten und beeideten Ziviltechniker und d ie staatl ichen und kommunalen 
Planungsstellen; 

2. jene, die die Leitungen verwalten, das sind die Leitungseigentümer und 
Leitungsbetreiber; 

3. jene, die berechtigt sind, Leitungen zu bauen, zu verlegen, zu ändern und 
zu entfernen, das sind die Bauunternehmer und die Bautrupps der Lei­
tungsbetreiber; und schl ießlich 

4. jene, die befugt sind , diese Leitungen zu erfassen, zu vermessen und 
abzustecken, das sind die lngenieurkonsulenten für Vermessungswesen 
und die Vermessungsabtei lungen der Leitungsträger. 

Die Einsichtnahme ist diesen Berechtigten bei den Vermessungsämtern 
zu gestatten, auch ist ihnen ein d i rekter Zugang über Datenendstationen zur 
Datenbank zu ermöglichen, wenn sie dies wünschen. 

E ine Besch ränkung der Einsichtnahme ist wegen der Wichtigkeit der 
Versorgungsstränge und zur Hintanhaltung m ißbräuchl icher Verwendung 
(Sabotage oder Terrorismus) berechtigt. Auch eine Beschränkung der Be­
rechtigten dort, wo mi l itärische Interessen d ies erfordern, wird sinnvol l  sein. 

Die Anlegung des Leitungskatasters in einer Gemeinde könnte einmal 
du rch tei lweises Erfassen zuerst der neuerrichteten, leicht erkennbaren 
Leitungen, und dann sukzessive mit dem Erfassen der restl ichen, alten 
Leitungen bewerkstell igt werden. Dies wäre ein zeitl ich versch iedenes Erfas­
sen dann, wenn d ies durch Leitungsneubauten, Freilegen und Erneuern von 
Leitungen sich erg ibt .  

Der Vorteil dieser Art wäre die auf einen längeren Zeitraum verteilte 
Erfassung und eine g rößere Genauigkeit der Aufnahme. In Zeiten relativer 
Bauruhe wäre die Mögl ichkeit gegeben, mit Suchgeräten den Rest der 
Leitungen zu finden. Der Nachteil dabei ist, daß das Leitungsplanwerk erst im 
laufe mehrerer Jahre entstehen wird .  

Die zweite Mög l ichkeit ist die allgemeine Erfassung der gesamten Leitun­
gen durch eine Neuvermessung . 

Der Vorteil dabei ist die Messung in einem Guß. Der Nachteil ist, daß nur 
die oberird ischen Leitungen direkt erfaßt werden können. Bei einem Tei l  der 
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unterirdischen Leitungen, die gut zugänglich sind oder durch i h re E inrichtun­
gen an der Oberfläche erkennbar sind, wird d ies auch ind i rekt gehen. E in 
beachtlicher Teil der unterirdischen Leitungen wird aber nur m it Suchgeräten 
gefunden werden können. 

Al lerdings stünde damit in kurzer Zeit ein die ganze Gemeinde umfassen­
des Leitungsplanwerk zur Verfügung; ein nicht zu unterschätzender Vortei l .  

Inwieweit eines der beiden Verfah ren anzuwenden sein wird,  ist auch von 
vorhandenen, geeigneten Leitungsplänen und der wirtschaftl ichen Möglich­
keit abhängig.  

Die teilweise Erfassung soll auf Antrag des Leitungsbetreibers erfolgen, 
der innerhalb einer Frist ab der Einleitung des Verfahrens zu stellen ist. Sie 
kann nur nach einer zu diesem Zweck auszufüh renden Leitungsvermessung 
erfolgen. 

Es sol len al le Leitungsbetreiber verhalten werden, bei offener Künette, im 
Fal l einer Freilegung der Leitung, diese vermessen zu lassen. Wird innerhalb 
einer gewissen Frist die Leitung nicht freigelegt, ist sie anderwertig zu erfas­
sen. Für neugelegte Leitungen ist die Vermessungspflicht unmittelbar nach 
Verlegung vorzuschreiben. 

Dem Antrag auf Aufnahme in den Leitungskataster ist ein Plan über d ie 
Vermessung der Leitung beizu legen, der den technischen Bestimmungen 
entspricht. 

Die Verbindl ichkeit g i lt m it Eintragung der Leitung in das technische 
Operat. 

Sicher wird die teilweise Erfassung der Leitungen am häufigsten ausführ­
bar sein. Die al lgemeine Erfassung wird nur dort Platz finden, wo das teilweise 
Verfah ren Lücken offen l ieß. Auch im kaum denkbaren Fall der Vernichtung 
eines Leitungskatasters wäre sie denkbar. 

Es wird erwartet, daß bei Erfassung der Leitungen d ie Gemeinden, 
Leitungsträger und die Grundstückseigentümer Unterstützung und Hi lfelei­
stung geben werden. 

Mit den Leitungsbetreibern und Grundstückseigentü mern wären Ver­
handlungen zu füh ren, um d ie Lage der Leitungen leichter ermitteln zu 
können. Dazu sind von Leitungsbetreibern Behelfe, Pläne und Skizzen 
beizustellen und die nötigen Auskünfte zu geben. 

Nach Einleitung des Verfah rens sind auf Antrag der Leitungsbetreiber 
von den lngenieurkonsulenten für Vermessungswesen Vermessungen zur 
Erfassung der Leitungen auszufüh ren. S ie umfassen d ie Verhandlungen mit  
den Leitungsbetreibern und den Grundstückseigentümern, d ie eigentliche 
Vermessung und d ie Erstellung eines Leitungsplanes. 

Die Vermessungen sind unter Anschluß an das Festpunktfeld und Höhen­
festpunkte derart vorzunehmen, daß die Achspunkte und sonstigen Punkte 
der Leitungen durch Zah lenangaben gesichert sind und der Leitungsverlauf 
im Leitungsplanwerk darstellbar ist. Die näheren technisch en Vorschriften 
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über die Vermessungen, ü ber die Fehlergrenzen sol len in weitgehender 
Anlehnung an die bestehende Vermessungsverordnung im Verordnungswege 
erlassen werden. H iebei ist der jeweil ige Stand der Wissenschaft und Technik 
sowie die Erfordernisse der Wirtschaftl ichkeit h insichtl ich der eingeschlage­
nen Genauigkeit zu berücksichtigen. 

Die Leitungspläne haben zu enthalten etwa dieselben Daten wie d ie der 
Grenzvermessung , das sind: 
- das Datum der Vermessung und Planausfertigung, 
- die Angaben ü ber die Art der Leitungen und 
- die vermessungstechnischen Angaben zur Lage- und Höhenbestim mung 

der Leitungsachspunkte und der sonstigen Punkte. 
Bei der Vermessung sind Art, Material, Querschnitt und Form der Leitun­

gen beim Leitungsbetreiber zu überprüfen oder, wenn nicht feststel lbar, beim 
Leitungsbetreiber zu erheben. 

9. Erkenntfichmachung der Leitungen 

Auf Antrag des Grundstückseigentümers, des Leitungsbetreibers, eines 
Planungsberechtigten oder eines Baufüh rers wären von einem lngenieurkon­
sulenten für Vermessungswesen die Achspunkte und sonstigen Punkte einer 
Leitung abzustecken und zu kennzeichnen. Dies innerhalb von einer Frist von 
längstens 1 4  Tagen ab Antragstellung . 

Dabei wären die Organe und Beauftragten der Vermessungsbefugten 
berechtigt: 

1 .  jedes Grundstück und die darauf befind l ichen Gebäude zu betreten und, 
soweit es die Bewirtschaftungsverhältnisse der Grundstücke erlauben, 
diese zu befahren, 

2. h indernde Bepflanzung zu beseitigen und die erforderl ichen Vermessungs­
zeichen anzubringen. 

Ihre Pläne haben einen H inweis auf die Berechtigung des Planverfassers 
zu enthalten. Über die Verhandlungen mit den Eigentümern und den Lei­
tungsbetreibern ist eine Niedersch rift anzulegen. 

Die Grundeigentümer und Leitungsbetreiber wären zu verpfl ichten, dem 
Vermessungsamt folgende Änderungen zu melden: 
1 .  Aufgrabungen und Verlegungen von neuen Leitungen, 
2. Aufgrabungen und Erneuerungen von bestehenden Leitungen und 
3. Beschädigungen und Zerstörungen von Leitungen. 

Gerichte, Behörden, Ämter, Dienststellen und lngenieurkonsulenten für 
Vermessungswesen wären verpflichtet, Wah rnehmungen über Veränderun­
gen und Maßnahmen nach den Punkten 1 bis 3 dem Vermessungsamt zu 
melden. 
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Das Leitungsplanwerk ist vom Vermessungsamt in steter Übereinstim­
mung m it den Vermessungsunterlagen zu halten. 

10. Einsicht in den Leitungskataster 

Von den Leitungsbetreibern, den Planungsbefugten und den Baufüh rern 
sind für die Ausstel lung von Auszügen und für Vermessungsarbeiten der 
Vermessungsbefugten Abgaben und Gebühren zu entrichten, die durch 
Verordnung festzusetzen sind. 

Vermessungsbehörden sind befugt, nur jenen Institutionen und Perso­
nen, d ie ein berechtigtes Interesse nachweisen können, Auszüge und Kopien 
des Leitungsplanwerks gegen Kostenersatz abzugeben. 

Auch ziv i l rechtl iche Bestimmungen über die Haftung wären aufzuneh­
men: 

1 .  Jeder, der Erdarbeiten ausführt, ohne im Leitungskataster Auskunft einge­
holt zu haben, haftet für verursachte Schäden. 

2. Wurde die beschädigte Leitung vom Leitungsträger nicht an den Leitungs­
kataster gemeldet, haftet der Leitungseigentümer. 

3. Der Vermessungsingenieur, der die Leitung eingemessen hat, haftet für die 
Richtigkeit seiner Meßergebnisse. 

4. Die den Leitungskataster füh rende Stelle haftet fü r die richtige Übernahme 
der Meßergebnisse in den Leitungskataster und für d ie richtige Auskunfts­
erteilung . 

Strafbestimmungen und Übergangsbestimmungen würden schl ießlich 
den Entwurf einer gesetzlichen Regelung für den Leitungskataster abrunden. 

1 1. Schluß 

Der Verg leich mit dem Vermessungsgesetz zeigt, daß die oben vorgestel l­
ten Regelungen und Erfordernisse für die Errichtung und Führung des 
Leitungskatasters schon weitgehend fü r den Grenzkataster bestehen. Für  
den Rest m üßte das Vermessungsgesetz entsprechend adaptiert werden. 

Die Errichtung des Leitungskatasters erscheint auf den ersten Blick ein 
g igantisches Unterfangen, von dem man zuerst annehmen m uß, daß es nicht 
realisiert werden kann. 

Aber so wie beim Grenzkataster, in den schrittweise und in Teilen der 
Grundsteuerkataster umgewandelt wird - immer dann, wenn ohnedies eine 
Vermessung gebraucht wird -, muß es auch hier gehen. 
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Die Grundstücksdatenbank wird zur Verwaltung des Leitungskatasters 
eine wertvol le H i lfe sein; ja durch sie wird er erst mög l ich.  

Im Zusammenwirken der Vermessungsbehörden, der Leitungsträger und 
der lngenieu rkonsulenten für Vermessungswesen wäre es in Österreich 
mög lich,  wenn auch nicht sofort, doch innerhalb zweier Jah rzehnte, den 
Leitungskataster einzurichten. 

Dabei ist Bedacht zu nehmen, daß der Grenzkataster und der Leitungska­
taster Teile eines Mehrzweckkatasters sein sol len auf dem Weg zu einem 
Allgemeinen Katasterinformationssystem (AKIS) oder zum umfassenden 
Landinformationssystem (LIS). 
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Mitteilungen, Tagungsberichte 

Kurzbericht über die Präsen tation der Arge Vermessung TIROL 

Anläßlich des zehnjährigen Bestehens des Vermessungsbüros Markowski in Imst und der 
Gründung der Arbeitsgemeinschaft „ Vermessung Tirol" wurde am 22. Mai 1980 eine Präsentation 
durchgeführt. 

Diese Arbeitsgemeinschaft, die aus derzeit vier Vermessungsbüros - in Imst (Dipl.-Ing. 
Markowski), Reutte (Dr. Otepka), Innsbruck (Dipl.-Ing. Friedl) und Landeck (Dipl.-Ing. Seywald) -
besteht, beschäftigt insgesamt 35 Mitarbeiter auf hochqualifizierten Arbeitsplätzen. Neben dem 
für ein herkömmliches Vermessungsbüro notwendigen Instrumentarium verfügt die Arge Vermes­
sung Tirol über eine Reihe hochwertiger und modernster Präzisionsgeräte auf dem photogram­
metrischen Stereoauswertesektor, über Rechen- und Zeichenanlagen im Gesamtwert von etwa 20 
Mio. Schilling. 

Das bisher einzige vollanalytische Stereoauswertegerät in Österreich - der Planicomp C 100 
von Zeiss - ist der Star im Gerätepark. 

Anhand von Beispielen aus der Vermessungspraxis wurden den zahlreich erschienenen 
Gästen aus dem In- und Ausland, Vertretern von Behörden, Gemeinden, Landesregierungen, 
Universitäten und der Massenmedien usw. das fachliche Potential der Arge vorgestellt. 


